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Q3efteigimg eine£ 33erge£ ufeer bem ©ott^arb^ofpij*.
33on «ans Sîubotf ©djinj.

Ôdfins (1745—1790) mar Pfarrer ber 3Ürcf>e- 6d)in3 ift nod) ber fUteinung, baß ber ©ott^arb,
rifdjen ©emeinbe llitifon am âïlbid bon Slmtd aid ©uellgebiet bei größten giüffe, bad bodffte
biegen unb üftaturforfdjer aud Liebhaberei. 6d)on ©ebirge (Suropad fei.)
aid güngling bereifte er im -

3af)re 1763 mit frohen ©e-
noffen einige Sllpenpäffe, unb
toad er feither aid fcffarfer
Beobachter unb unermübticher
Sßanberer an heute noch be-
merfendtoerten unb lehr-
reichen Satfadfen über Lanb
unb Leute fammelte, bad

fteïïte er 3ufammen in feinen
„Bebträgen". ©en mobtfcben

Sllpenreifebefdfreibungen
gegenüber fpridjt er fid) ab-
lelfnenb aud. 6,eine ©inftel-
lung 311 ben Bergen ift nüdj-

ehrung
ber'siipenna'tur

fähig jéÉÉI
mar unb baß ihn fein 2Ban-

führte, offenbar gegen ben

©ipfei bed 2738 m hohen [ > / ^
SJlonte ißrofa, bad bezeugt
folgenbed: - - y-. 1

* f,*
3d) habe gar oft ben ©Ott- ^ ' f.'"',. '.)>A ' ' •'.•.-* Jj

harb bereifet, jebocf) nicht im-
mer mit ber gleichen Stuf-
merffamfeit, toie ed in ben

gahren 1770 unb 1777 ge-
fcfjah- 3m leßtern fjfaljre hielt
id) mid) brei Sage bei ben

ebrtoürbigen V.V. - .ftapusi-
nern bafelbft auf — Sage,
bie id) unter bie angenehmften
meined Lebend 3äf)le. ©a- @3 braudjt fetteneS ©ottbertrauen, in ben Käufern au^ubatren unb auf ben

mald hatte id) 3eit genug unb unausbleiblichen fiatoinenfturs su toatten. goto geuerftetn, ®d)uig=£araft>.

nahm mir bor, fo hoch an ber
über alle anbren toett herborragenben Bergfpit3e ©iefe (Spiße, toeldje ben 97amen ©ottharb bem

l)inauf3uflimmen, aid ed nur möglich fei. (2Iudj übrigen ©ebürg gibt, liegt ber .ftapu3iner-#et-
berg gegen 97orb-Oft. 3d) ftieg bed borgend bei

* ©< febt empfehlenswerten unb intereffantenJöucfie ^ fegeiförmigen Berg hinauf. 3d)
entnommen: ©ie ©ntbetfung ber Sllpen. «usgetoahtt unb

aetriebenen 2ßea, benn ed aeben nureingeleitet bon 3tic(jarb 2Beij3. 33erlag bon «über & ©0., 1""° getrteoenen -meg, oenr es gegen nur
^rauenfetb. nod) Stegen ober ©dfafe an bemfelben gur 3Beib;

Hans Rudolf Schinz: Besteigung eines Berges über dem Gotthard-Hospiz. LSI

Besteigung eines Berges über dem Gotthard-Hospiz*.
Von Hans Rudolf Schinz.

Schinz (174Z—1790) war Pfarrer der zürche- Schinz ist noch der Meinung, daß der Gotthard,
rischen Gemeinde Uitikon am Albis von Amts als Quellgebiet der größten Flüsse, das höchste

wegen und Naturforscher aus Liebhaberei. Schon Gebirge Europas sei.)
als Jüngling bereiste er im ^ à

Jahre 1763 mit frohen Ge-
nossen einige Alpenpässe, und
was er seither als scharfer
Beobachter und unermüdlicher
Wanderer an heute noch be-
merkenswerten und lehr-
reichen Tatsachen über Land
und Leute sammelte, das

stellte er zusammen in seinen

„Beyträgen". Den modischen
Alpenreisebeschreibungen

gegenüber spricht er sich ab-
lehnend aus. Seine Einstel-
lung zu den Bergen ist nüch- ^

ehrung der Alpennatur fähig
war und daß ihn sein Wan-

führte, offenbar gegen den A Hä'Ä
Gipfel des 2738 in hohen .M' ^ ^

Monte Prosa, das bezeugt W / - h - '.. "

folgendes:
^

^

Ich habe gar oft den Gott- i--.. - 7. ''
^

- '
:

hard bereiset, jedoch nicht im-
mer mit der gleichen Auf-
merksamkeit, wie es in den

Iahren 177» und 1777 ge-
schah. Im letztern Jahre hielt
ich mich drei Tage bei den

ehrwürdigen V.V.-Kapuzi-
nern daselbst auf — Tage,
die ich unter die angenehmsten
meines Lebens zähle. Da- Es braucht seltenes Gottvertrauen, in den Häusern auszuharren und auf den

Mals hatte ich Zeit genug und unausbleiblichen Lawinensturz zu warten. Foto Feuerstein, Cchuls-Tarasp.

nahm mir vor, so hoch an der
über alle andren weit hervorragenden Vergspitze Diese Spitze, welche den Namen Gotthard dem

hinaufzuklimmen, als es nur möglich sei. (Auch übrigen Gebürg gibt, liegt der Kapuziner-Her-
berg gegen Nord-Ost. Ich stieg des Morgens bei

» Dem sehr empfehlenswerten und interessanten Buche guter Zeit an den kegelförmigen Berg hinauf. Ich
entnommen: Die Entdeckung der Alpen. Ausgewählt und p

keinen aetriebenen Wea, denn es aehen nureingeleitet von Richard Weiß. Verlag von Huber St Co., MW Q en ^ Q „ ^eyen nur
Frauenfeld. noch Ziegen oder Schafe an demselben zur Weid)
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großed 93ief> fönnte fid) nicf)t baran Ratten, toeil
ed 3u fteit ift. 3d) mußte mid) immer burd) tod-
geriffene fteine fjfeldftüde müijfam tjccauffdjtep-
pen, oft gerabe, oft burd) Urnmege, menn ed un-
mögüd) mar, gerabe bormärtd su bringen. 3dj
ftieg eine ©tunbe lang unb faß immer ben 33erg
gieidj tjod) bor mit — nod) eine ©tunbe ftieg id),
unb ber Serg fd)ien immer ßößer, marb immer
untuegfamer unb bad Steigen fetbft befdjmer-
tidjer, inbem bad Sttemhoten mir bon einer toötje
Sur anbern feinerer 311 toerben fdjien. — Stun
fd)aute idj einmal gerabe herunter auf bie (Stiege,
bie id) bidher erftommen ïjatte; ba fing mir an
bor bem Stüdmeg 3U grauen; idj fonnte mirftidj
nidjt toiffen, toie id) benfetben mieber hinunter
finben fönne, oijne ©efaßr, 3ugieid) mit ben ab-
gebrodjenen, übereinanber gemorfenen Steinen
Ijerab3uro[Ien. ©ennod) entfdjtoß id) mid), nodj
ein paar taufenb 6d)ritte 3U magen, in betreff-
nung auf biefer fürd)terlid)en içjôbe bod) aud)
einige Studfidjt gegen irgenb eine fianbedgegenb
3U befommen. Stadlern idj enbtid) faft außer
Sttem, mübe, mit fdjmanfenben ionien midj auf
ein etsSftücf lagerte, toarb mir bie Sefdjmertidj-
feit biefer Steife bamit belohnt, baß id) über biete

um midj fjet fidj emporijebenben Ktippen unb
fffetdjodje heraudfaße, baß idj Perfdjiebene Steißen
bon Sergen mit allen ißten Krümmungen, ©den
unb SBinfetn überbtiden fonnte, nad) metdjern fid)
bie Stidjtung ber bon biefen Sergen eingefdjfof-
fenen Jäter beftimmt; aber in bie Jäter hinab
faß idj nidjt. — SBad bad für ein ©djaufpiet mar!
Serge 3U Rimberten erfdjienen ba aufeinanber ge-
türmt, 3ufammengefettet, boneinanber audtau-
fenb; ihre Häupter in ben SBotfen ober mit ©djnee
unb ©id überfitbert, ihre ©runbfeften im Slbgrunb
ber ©rbe; nadte borhangenbe ©ipfet im ßidjte,
tiefe ©patten, ungeheure ©djtünbe im ©chatten:
Sßeißgraue SBotfen fteigen an benfetben auf unb
nieber — berbreiten fidj — siefjen fid) 3ufammen
— toden fid) in taufenb ©eftatten, mie feine
SBotte, in SBetlen, in SBirbet, behnen fidj in hori-
3ontate |fäben, sietjen fidj burdj bie ©infeftnitte
ber Sergfetten bon einem Jat in bad anbre, ber-
änbern bad ©djaufpiet 3ufet)enbd bem Seobadj-
ter alte Stugenbtide.

Überhaupt, mad idj audj für einen ©efid)td-
punft naßm, fo entbedte id) bie ©ipfet ber hoch-
ften Serge ©uropad unb unterfefteibete ohne
SOtütje, fotoeit bad Slug reichte, bie in ungäütiger
Serfcßiebenhett 3ufammentaufenben SBinfet fo
bieter Sergfetten. — ©ie fdjienen alte fid) an-

einanber ansuteßnen, fid) aufeinanber 3U ftüßen;
aber bie bieten, ftunbentangen, angenehmen, an
ben fetteften SBeiben fruchtbaren Jäter, bie fie
einfdjtießen, fonnte man nidjt einmal bermuten,
biet meniger fehen. — ©ie Studfidjt auf biefer
Serghöhe, unb auf allen anbern f)öd)ften Sergen,
ift alfo bietmehr fürchterlich aid angenehm —
bietmehr bermirrenb atd beuttidj. SJtan fießt nur
bon ©ebürg 3U ©ebürg, bon ©ipfet 311 ©ipfet —.
Stingdßerum fteßen nähere unb entferntere, hinter
einanber tjerborragenbe Schroffen, babon bie
einen fahler, roher Reifen, anbere gans mit
©d)nee bebedt finb. Stur 3mifd)ent)eraud entbedt
bad Sluge entferntere ©egenftänbe, bie man aber
nidjt genau erfennen fann. ©iefe tjödjften ©e-
bürge haben eine gan3 anbere ©eftatt, menn man
fidj fo gan3 in ihrer SJütte befinbet, atd menn
man fie perfpeftibifd) in ber fferne bemunbert.
©d famen ganse ©treden bon Reifen, ganse meite
Sttpen sum Sorfdjein, bie man in ber f^erne gans
überfielet unb ihr ©afein nidjt einmal bermuten
fann. ©d bertieren fidj audj, menn man fo in ber
Stäbe ftetjt, bie föterfseidjen, an benen ein Ken-
ner ber ©ebürge fie fdjon bon ferne nad) iljter
Bag unb Stamen su unterfdjetben meiß. — ©ie
haben bon ber fübtichen ©eite gemeiniglich eine

gans anbre fjfigur atd bon ber nörbtidjen. —
3d) befanb midj aifo auf biefer fdjminbtidjten

tQÖße mie in einer anbern SBett, in ber fidj alte
Sorfteüung unb ©inbrüde bed gefeltfdjaftlichen
Bebend, ber menfdjtid)en Künfteteien unb ber

Slnnehmtidjfeit bed fjäudtidjen ©tücfed bertieren
unb bagegen bie faßte unb rohe, aber erhabene
unb große Statur borfjer nie empfunbene ©efütjte
bon ber ©röße unb ©rßabentjeit bed ©djöpferd,
Sugteidj mit einer angenehmen ©dpuermut jebem
benfenben SBefen einflößen, ©a berfeßminben alte
Segriffe bon SJtacßt unb ©röße, bie man fidj bon
menfdjtidjen Stnftatten gemacht hat, menn man
bad SJtenfcfjtidje mit biefen SBirfungen ber ©Ott-
hext bergteidjt. — Son ben großen Stnftatten ber
Statur, bie man ba auf biefem fjttfenfijron bon
©Liropa fühlt, befommt man gans anbere Se-
griffe unb ©infidjten atd burdj nodj fo tanged
fjjorfdjen unb ©tubieren im bumpfen Kabinett.
— SBer nie eine Steife burd) bie Sttpen gemacht

— mer nie in fotd)en ©ebürgen gemefen ift, ber-
gteidjen ber ©ottljarb in fidj faßt, ber hat bad

©roßte unb SBunberbarfte in ber Statur su fehen
berfäumt.

ffreitidj mär' idj gern nodj meiter hinauf, unb
menn ed je mögtidj gemefen märe, gans bid auf
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großes Vieh könnte sich nicht daran halten, weil
es zu steil ist. Ich mußte mich immer durch los-
gerissene kleine Felsstücke mühsam heraufschlep-
pen, oft gerade, oft durch Umwege, wenn es un-
möglich war, gerade vorwärts zu dringen. Ich
stieg eine Stunde lang und sah immer den Berg
gleich hoch vor mir — noch eine Stunde stieg ich,
und der Berg schien immer höher, ward immer
unwegsamer und das Steigen selbst beschwer-
licher, indem das Atemholen mir von einer Höhe
zur andern schwerer zu werden schien. — Nun
schaute ich einmal gerade herunter auf die Stiege,
die ich bisher erklommen hatte) da fing mir an
vor dem Rückweg zu grauen) ich konnte wirklich
nicht wissen, wie ich denselben wieder hinunter
finden könne, ohne Gefahr, zugleich mit den ab-
gebrochenen, übereinander geworfenen Steinen
herabzurollen. Dennoch entschloß ich mich, noch
ein paar tausend Schritte zu wagen, in der Hoff-
nung auf dieser fürchterlichen Höhe doch auch

einige Aussicht gegen irgend eine Landesgegend
zu bekommen. Nachdem ich endlich fast außer
Atem, müde, mit schwankenden Knien mich auf
ein Felsstück lagerte, ward mir die Beschwerlich-
keit dieser Reise damit belohnt, daß ich über viele
um mich her sich emporhebenden Klippen und
Felssoche heraussahe, daß ich verschiedene Reihen
von Bergen mit allen ihren Krümmungen, Ecken

und Winkeln überblicken konnte, nach welchem sich

die Richtung der von diesen Bergen eingeschlos-
scnen Täler bestimmt) aber in die Täler hinab
sah ich nicht. — Was das für ein Schauspiel war!
Berge zu Hunderten erschienen da aufeinander ge-
türmt, zusammengekettet, voneinander auslau-
send) ihre Häupter in den Wolken oder mit Schnee
und Eis übersilbert, ihre Grundfesten im Abgrund
der Erde) nackte vorhangende Gipfel im Lichte,
tiefe Spalten, ungeheure Schlünde im Schatten!
Weißgraue Wolken steigen an denselben auf und
nieder — verbreiten sich — ziehen sich zusammen

— locken sich in tausend Gestalten, wie feine
Wolle, in Wellen, in Wirbel, dehnen sich in hori-
zontale Fäden, ziehen sich durch die Einschnitte
der Bergketten von einem Tal in das andre, ver-
ändern das Schauspiel zusehends dem Beobach-
ter alle Augenblicke.

Überhaupt, was ich auch für einen Gesichts-
punkt nahm, so entdeckte ich die Gipfel der höch-
sten Berge Europas und unterscheidete ohne

Mühe, soweit das Aug reichte, die in unzäbliger
Verschiedenheit zusammenlaufenden Winkel so

vieler Bergketten. — Sie schienen alle sich an-

einander anzulehnen, sich aufeinander zu stützen)
aber die vielen, stundenlangen, angenehmen, an
den fettesten Weiden fruchtbaren Täler, die sie

einschließen, konnte man nicht einmal vermuten,
viel weniger sehen. — Die Aussicht auf dieser
Berghöhe, und auf allen andern höchsten Bergen,
ist also vielmehr fürchterlich als angenehm —
vielmehr verwirrend als deutlich. Man sieht nur
von Gebürg zu Gebürg, von Gipfel zu Gipfel —.
Ringsherum stehen nähere und entferntere, hinter
einander hervorragende Schroffen, davon die
einen kahler, roher Felsen, andere ganz mit
Schnee bedeckt sind. Nur Zwischenheraus entdeckt
das Auge entferntere Gegenstände, die man aber
nicht genau erkennen kann. Diese höchsten Ge-
bürge haben eine ganz andere Gestalt, wenn man
sich so ganz in ihrer Mitte befindet, als wenn
man sie perspektivisch in der Ferne bewundert.
Es kamen ganze Strecken von Felsen, ganze weite
Alpen zum Vorschein, die man in der Ferne ganz
übersiehet und ihr Dasein nicht einmal vermuten
kann. Es verlieren sich auch, wenn man so in der

Nähe steht, die Merkzeichen, an denen ein Ken-
ner der Gebürge sie schon von ferne nach ihrer
Lag und Namen zu unterscheiden weiß. — Sie
haben von der südlichen Seite gemeiniglich eine

ganz andre Figur als von der nördlichen. —
Ich befand mich also auf dieser schwindlichten

Höhe wie in einer andern Welt, in der sich alle
Vorstellung und Eindrücke des gesellschaftlichen
Lebens, der menschlichen Künsteleien und der

Annehmlichkeit des häuslichen Glückes verlieren
und dagegen die kahle und rohe, aber erhabene
und große Natur vorher nie empfundene Gefühle
von der Größe und Erhabenheit des Schöpfers,
zugleich mit einer angenehmen Schwermut jedem
denkenden Wesen einflößen. Da verschwinden alle
Begriffe von Macht und Größe, die man sich von
menschlichen Anstalten gemacht hat, wenn man
das Menschliche mit diesen Wirkungen der Gott-
heit vergleicht. — Von den großen Anstalten der

Natur, die man da auf diesem Felsenthron von
Europa fühlt, bekommt man ganz andere Ve-
griffe und Einsichten als durch noch so langes
Forschen und Studieren im dumpfen Kabinett.
— Wer nie eine Reise durch die Alpen gemacht

— wer nie in solchen Gebürgen gewesen ist, der-
gleîàn der Gotthard in sich faßt, der hat das
Größte und Wunderbarste in der Natur zu sehen

versäumt.
Freilich wär' ich gern noch weiter hinauf, und

wenn es je möglich gewesen wäre, ganz bis aus
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ben ©tpfet biefeö berüfjmten
93ergcö tjinaufgeftiegen, menn
ici) nidjt burdj bie ©efafjr, ben

Stücfmeg 311 bertieren ober mit
einem Stein tjeruntersurotlen
iinb benn aucf) baburdj märe

abgefdjrecft tnorben, bag bad

Vergnügen einet audgebrei-
tetern Sludfidjt — (benn id)
tonnte niefit fioffen, ettoad

Sftertmürbigered 311 entbeefen)

mid) für bie ©efnfir, ber id)
mid) nuöfefite/ fnum fdjabtod
fiaïten mürbe. —3d) berfudjte
atfo, allmafitig mieber ()erun-
ter3ufommen; aber idj mugte
babei un3äfitige Ummege ma-
d)en; gerabe bormärtd tonnt'
idj niefit fommen; es fdjmin-
bette mir; id) burfte audj
meniger fiefier auf bie lodge-
riffenen, jeben âtugenblict
fieruntersuftürsen brotjenben
Steine unb ffetdftürfe treten
aid im fierauffteigen. Oft
tarn idj in fotdje 23ertegentjeit,
auf metdje Seite idj mid) ma-
gen motte, bag mir bie Knie
gitterten/ bie 23eine fdjmanf-
ten. 2Die teiefit tonnte bodj
ber ganse 93erg einführen!
bad)t' id); —bie attergeringfte
Srfdjütterung, ein faft un-
merftidjer Stög eined Srb-
bebend mürbe alte biefe unge-
geuren aufgetürmten Stein-
gaufen mie fluten eined Stro-
med f)eruntermät3en! 2öie

mentg SORüfie mürbe ed ben

fierrn ber Statur foften, in
einem 2Iugenbtid alted bad mieber 311 serftören,
mad bie Srfinbfamfeit unb SMfie ber Sftenfcfjen
in fo bieten 3>al)rtjunberten, in fjjatjrtaufenben
bietteiefit 3umege gebraefit fiat —

©er einbredjenbe SIbenb unb bie mit bemfetben
fiefi einfinbenbe Kälte nötigten mid) jmar, meine

Scfiritte 3U berboppeln; icfi entrig mid) aber bod)

ungern bem Sdjauer unb Süeffinn, ben bie Über-
fd)auung biefer fiöcfiften 93erggegenb mir ein-
flößte.

3d) mar reefit ftots über meinen Sfufentfiatt auf
bemjenigen ©ebürge, metdjed bie nie berfiegenbe

Sic Äatoinenfiabn.
g-oto Seuerßein, Sdjurë-ïarafp.

Ouelte fo bieter fylüffe in feinen Sdjneetjaufcn
entfiätt. Sin üötagasin, bad nie erfd)öpft mirb,
aud metd)ern naß en unb fernem fiänbern bad

attermidjtigfte 93ebürfnid für miere unb ißftansen,
bad Söaffer, sugeteitt mirb! — 3d) büntte j'efit
mir fetbft, fierr ber Srbe 31t fein, ba idj auf bem

^ßunft ftanb, nadj meinem in fieitern ïagen fo
mandjed forfefienbe Stuge fiingeriefitet ift, — auf
bem Stanbpuntt, ber einen gan?en Srbteil teilt,
3U metdjem man bon allen Seiten tjerauf- unb
bon metdjem man nadj atten Seiten fierabfteiget,
— ber nidjtd fiöfiered 3rbifcfied über fid) ertennt,
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den Gipfel dieses berühmten
Berges hinaufgestiegen, wenn
ich nicht durch die Gefährden
Rückweg zu verlieren oder mit
einem Stein herunterzurollen
und denn auch dadurch wäre
abgeschreckt worden, daß das

Vergnügen einer ausgebrei-
tetern Aussicht — (denn ich

konnte nicht hoffen, etwas
Merkwürdigeres zu entdecken)

mich für die Gefahr, der ich

mich aussetzte, kaum schadlos

halten würden —Ich versuchte

also, allmählig wieder herun-
terzukommen) aber ich mußte
dabei unzählige Umwege ma-
chen) gerade vorwärts konnt'
ich nicht kommen) es schwin-
dette mir) ich durste auch

weniger sicher auf die losge-
rissenen, jeden Augenblick
herunterzustürzen drohenden
Steine und Felsstücke treten
als im Heraufsteigen, Oft
kam ich in solche Verlegenheit,
auf welche Seite ich mich wa-
gen wolle, daß mir die Knie
zitterten, die Beine schwank-
ten. Wie leicht könnte doch

der ganze Berg einstürzen!
dacht' ich) —die allergeringste
Erschütterung, ein fast un-
merklicher Stoß eines Erd-
bebens würde alle diese unge-
Heuren aufgetürmten Stein-
Haufen wie Fluten eines Stro-
mes herunterwälzen! Wie
wenig Mühe würde es den

Herrn der Natur kosten, in
einem Augenblick alles das wieder zu zerstören,
was die Erfindsamkeit und Mühe der Menschen
in so vielen Jahrhunderten, in Fahrtausenden
vielleicht zuwege gebracht hat! —

Der einbrechende Abend und die mit demselben
sich einfindende Kälte nötigten mich zwar, meine
Schritte zu verdoppeln) ich entriß mich aber doch

ungern dem Schauer und Tiefsinn, den die Über-
schauung dieser höchsten Verggegend mir ein-
flößte.

Ich war recht stolz über meinen Aufenthalt auf
demjenigen Gebürge, welches die nie versiegende

Die àwmciibahn,
Foto Feuerstein, Schuls-Tarasp,

Quelle so vieler Flüsse in seinen Schneehaufen
enthält. Ein Magazin, das nie erschöpft wird,
aus welchem nahen und fernern Ländern das

allerwichtigste Bedürfnis für Tiere und Pflanzen,
das Wasser, zugeteilt wird! — Ich dünkte jetzt
mir selbst, Herr der Erde zu sein, da ich auf dem

Punkt stand, nach welchem in heitern Tagen so

manches forschende Auge hingerichtet ist, — auf
dem Standpunkt, der einen ganzen Erdteil teilt,
zu welchem man von allen Seiten herauf- und
von welchem man nach allen Seiten herabsteiget,
— der nichts höheres Irdisches über sich erkennt,



254 Sllbrecht bon 1

— unter toetdiem fid) bie Sßolfen etjeugen, Son-
net unb 23tt£e entfielen unb tmebet bergefien; —
eine fjôtje, bon ber bie Sonne bad erftc Xaged-
Iicf)t auf bent übrigen Srbboben berbreitet/ nod)
ef)e fie fetbft am ^origont auffielt; — ein ©îpfel,
an ioetdiem fid) iifre legten Strafften am lieb-
fidfen Sfbenb bredfen, — beffen Sommerung ben

SBeifen fo frudftbar an ©ebanfen mad)t. —
Unb tuoju benn äff biefe ungel)euren liefen-

©ebürge, bie ba um mid) ffer ftefyen, badft' idj;
toarunt ließ ber Snimädjtige fie entfte'öen? —
©ben ba^u, bamit bie ©rbe mit frifd^en 2ßaffern
aud biefen foöffen fferab getränft toerbe. —

Sad finb fo bie ©ebanfen, mit tnefdfen ftd)
jeber nadfbenfenbe Slenfd)/ ber auf ben Sïïpen-
gebürgen fid) umfielt, nottoenbig Befdfaftigen
muß. — 3n fofdfe ©ebanfen gan3 bettieft, fam
id) mübe, naß unb fd)toetmütig in ber ^apusi-
ner-*oerberge toieber an. SDie ertoünfdft ift ba bie

toarme Stube, bad fid)ere Sad)! Sßie niebfid)

1er: ©te Sllpen.

fdfmedt jeßt bie ^iemtid) einfadje Speife! 2Die

toeid) finbet man bie fonft bitten, aber reintidfen
S3etten! — SBie bem furdftfamen Seefahrer, ber
aud bem Sturm glücfüd) and fefte fianb gefom-
men ift, fd)on bie Sidferffeit bed 33obend eine

3ßof)Itat ift —, tote er ftd) aud) im SRnngel aller
23equemtid)feit fdfon barüber freut, baß er außer
offer ©efaïfr fid) befinbet —, unb mie jebe SBeüe,
bie and Ufer fdffdgt —, jeber Sturm, ben er
braufen bort, dfn an bie ©efabr toieber tebbaft
erinnert unb nod) lebhafter ifjn bie 2Bof)Ifai)tt ber

©idferffeit fübfen faßt —, fo freut man fid), in
biefer roben unb fdfauerboffen ©egenb einen Qu-
ftudftdort ?u finben, too man bie toidftigften 33e-

bürfniffe bed gefeïïfcf)affiid)en fiebend befriebi-
gen, mit Stuße unb 33equemfid)feit bie toüfte
©egenb umber überf(bauen, ber gefäffrfidfen SBit-
terung trogen unb ftd) über bie tooifitätigen Sin-
ftaften ber Sftenfdffieit mitten in ben Sdfrecfen
ber Statur freuen fann.

©te îUpen*.
Son Stlbrecfjt toon fatter.

©er Serner Sllbredjt bon Sailer (1708—1777), nach-
mate einer ber größten ©eleïjrten feiner geit, fdjrieb in
feiner 3ugenb, int ffahre 1729, angeregt burdj eine bota-
nifdje Setgreife, ein ûeljrgebicfjt ifber „©te Sllpen". Ob-
fdjon ©runbgebanfen unb Slbftdjt bed ©ebtdjte butchaud
bem ©ebiet ber SKorat angeboren, f)at fid) eine fpâtere

ïbenn Sitand erfter Strahl ber ©ipfet Scfjnee bergülbet

Unb fein berffârter Sticf bie Hiebet unterbrûcft,

So tbirb, toad bie Hlatur am prcidjtigften gebilbet,

Slit immer neuer Hüft bon einem Serg erbtieft;

©utd) ben serfafirnen ©unft bon einer bünnen Steife

©röffnet fid) sugleid) ber Sdjauplafs einer SJelt,

©in boeiter Stufenttjatt bon mehr ate einem Solfe

geigt atted auf einmal, toad fein Se)irf enthält;
©in fanfter Schtoinbet fdjtiegt bie aUsufdjtbacfjen Slugen,

©ie ben 3u breiten Sreid niöfit burtf>3uftrat)ten taugen.

©in angenehm ©emifcij bon Sergen, ffeld unb 6een

efätlt nach unb nach erbleicht, both beutlich, ind ©eficfjt,

©ie blaue fferne fdfjtießt ein Ätans beglängter Sähen,

Sterauf ein fchbsarjer Stelb bie legten Strahlen bricht;

Salb seigt ein nah ©ebürg bie fanft erljobnen Söget,

Stebon ein taut ©ebtöf im Sale toiberhallt;

Salb fdjeint ein breiter See, ein Steilen langer Spiegel,

Stuf beffen glatter ffflut ein sitternb ^euer toatlt;
Salb aber öffnet ficfj ein Strict) bon grünen Sälern,

©ie, hin unb her gefrümmt, fidj im ©ntfernen fdhmälern.

Seit baran getoöhnt, in Sllbrecht bon Satler ben ©ntbeefer
ber Sïïpenlanbfchaft su fehen. ©d finb hier bie berühmten
Strophen aud bem 490 Serfe umfaffenben ©ebidjt aud-
getoätjlt, bie fich auf bie ©ebirgdlanbfdjaft beziehen unb
bie Satter gum „©ichter ber Sllpen" gemalt haben.

©ort fentt ein fahler Serg bie glatten 2Bänbe nieber,

©en ein berfährted ©id bem Simmet gleich getürmt,

Sein froftiger Sriftall fcf)icft alle Strahlen toieber,

©en bie geftiegne Sih im Srebd umfonft beftürmt.

Sticht fern bom ©ife ftredt, bot! futter-reicher Sßeibe,

©in fruchtbared ©ebürg ben breiten Sfücfen her;
Sein fanfter Sïbfjang glanât bon reifenbem ©etreibe,

Unb feine Söget finb bon Ijunbert Serben fchtoer.

©en nahen ©egenftanb bon unterfdjiebnen gonen

brennt nur ein enged Hat, tbo fühle Schatten toohnen.

Sier geigt ein fteiler Serg bie SJfauer-gleichen Spihen,
©in SBalb-Strom eilt hmburdj unb ftürset ffall auf fjatl.
©er bref befdjäumte pujs bringt burch ber Reifen Slitjen

Unb fcljießt mit gäljer Sraft toeit über ihren 3BatI.

©ad bünne Sßaffer teilt bed tiefen galled ©ile,

On ber berbieften Hüft fhtoebt ein betbegted ©rau,
©in Siegenbogen ftrahlt burch bie serftäubten Seite,

Unb bad entfernte Sal trinft ein beftänbiger Sau.

©in SBanbrer fleht erftaunt Im Simmel Ströme fliegen,

©ie aud ben Steifen flieh" unb fich in Steifen giegen.

* Sud bem fdjon genannten Suche: „©ie ©ntbeefung ber Slpen",
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— unter welchem sich die Wolken erzeugen, Don-
ner und Blitze entstehen und wieder vergehen? —
eine Höhe, von der die Sonne das erste Tages-
licht auf dem übrigen Erdboden verbreitet, noch

ehe sie selbst am Horizont aufsteht? — ein Gipfel,
an welchem sich ihre letzten Strahlen am lieb-
lichen Abend brechen, — dessen Dämmerung den

Weisen so fruchtbar an Gedanken macht. —
Und wozu denn all diese ungeheuren Riesen-

Gebürge, die da um mich her stehen, dacht' ich?

warum ließ der Allmächtige sie entstehen? —
Eben dazu, damit die Erde mit frischen Wassern
aus diesen Höhen herab getränkt werde. —

Das sind so die Gedanken, mit welchen sich

jeder nachdenkende Mensch, der auf den Alpen-
gebürgen sich umsieht, notwendig beschäftigen
muß. — In solche Gedanken ganz vertieft, kam
ich müde, naß und schwermütig in der Kapuzi-
ner-Herberge wieder an. Wie erwünscht ist da die

warme Stube, das sichere Dach! Wie niedlich

ler: Die Alpen.

schmeckt jetzt die ziemlich einfache Speise! Wie
weich findet man die sonst harten, aber reinlichen
Betten! — Wie dem furchtsamen Seefahrender
aus dem Sturm glücklich ans feste Land gekom-
men ist, schon die Sicherheit des Bodens eine

Wohltat ist —, wie er sich auch im Mangel aller
Bequemlichkeit schon darüber freut, daß er außer
aller Gefahr sich befindet —, und wie jede Welle,
die ans Ufer schlägt —, jeder Sturm, den er
brausen hört, ihn an die Gefahr wieder lebhaft
erinnert und noch lebhafter ihn die Wohlfahrt der
Sicherheit fühlen läßt —, so freut man sich, in
dieser rohen und schauervollen Gegend einen Zu-
fluchtsort zu finden, wo man die wichtigsten Be-
dürfnisse des gesellschaftlichen Lebens befriedi-
gen, mit Ruhe und Bequemlichkeit die wüste
Gegend umher überschauen, der gefährlichen Wit-
terung trotzen und sich über die wohltätigen An-
stalten der Menschheit mitten in den Schrecken
der Natur freuen kann.

Die Alpen*.
Von Albrecht von Haller.

Der Berner Albrecht von Haller (1708—1777), nach-
nials einer der größten Gelehrten seiner Zeit, schrieb in
seiner Jugend, im Jahre 1729, angeregt durch eine bota-
nische Bergreise, ein Lehrgedicht über „Die Alpen". Ob-
schon Grundgedanken und Absicht des Gedichts durchaus
dem Gebiet der Moral angehören, hat sich eine spätere

Ädenn Titans erster Strahl der Gipfel Schnee vergüldet
Und sein verklärter Blick die Nebel unterdrückt,

So wird, was die Natur am prächtigsten gebildet,

Mit immer neuer Lust von einem Berg erblickt)

Durch den zerfahrnen Dunst von einer dünnen Wolke

Eröffnet sich zugleich der Schauplatz einer Welt,
Ein weiter Aufenthalt von mehr als einem Volke

Zeigt alles auf einmal, was sein Bezirk enthält)

Ein sanfter Schwindel schließt die allzuschwachen Augen,

Die den zu breiten Kreis nicht durchzustrahlen taugen.

Ein angenehm Gemisch von Bergen, Fels und Seen

Fällt nach und nach erbleicht, doch deutlich, ins Gesicht,

Die blaue Ferne schließt ein Kranz beglänzter Höhen,

Worauf ein schwarzer Wald die letzten Strahlen bricht?

Bald zeigt ein nah Gebürg die sanft erhabnen Hügel,

Wovon ein laut Geblök im Tale widerhallt?

Bald scheint ein breiter See, ein Meilen langer Spiegel,

Auf dessen glatter Flut ein zitternd Feuer wallt?

Bald aber öffnet sich ein Strich von grünen Tälern,

Die, hin und her gekrümmt, sich im Entfernen schmälern.

Zeit daran gewöhnt, in Albrecht von Haller den Entdecker
der Alpenlandschaft zu sehen. Es sind hier die berühmten
Strophen aus dem 499 Verse umfassenden Gedicht aus-
gewählt, die sich auf die Gebirgslandschaft beziehen und
die Haller zum „Dichter der Alpen" gemacht haben.

Dort senkt ein kahler Berg die glatten Wände nieder,

Den ein verjährtes Eis dem Himmel gleich getürmt,

Sein frostiger Kristall schickt alle Strahlen wieder,

Den die gestiegne Hitz im Krebs umsonst bestürmt.

Nicht fern vom Eise streckt, voll futter-reicher Weide,

Ein fruchtbares Gebürg den breiten Rücken her?

Sein sanfter Abhang glänzt von reifendem Getreide,

Und seine Hügel sind von hundert Herden schwer.

Den nahen Gegenstand von unterschiedncn Zonen

Trennt nur ein enges Tal, wo kühle Schatten wohnen.

Hier zeigt ein steiler Berg die Mauer-gleichen Spitzen,

Ein Wald-Strom eilt hindurch und stürzet. Fall auf Fall.
Der dick beschäumte Fluß dringt durch der Felsen Ritzen

Und schießt mit gäher Kraft weit über ihren Wall.

Das dünne Wasser teilt des tiefen Falles Eile,

In der verdickten Luft schwebt ein bewegtes Grau,
Ein Regenbogen strahlt durch die zerstäubten Teile,
Und das entfernte Tal trinkt ein beständiger Tau.

Ein Wandrer sieht erstaunt im Himmel Ströme fließen,

Die aus den Wolken fliehn und sich in Wolken gießen.

5 Aus dem schon genannten Buche: „Die Entdeckung der Alpen"
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